
Besprechungen

Z Beispie] /AubeE Fülle der Schöpfung, ZU Nordens. So verbraucht Z Beispiel eiıne
Arbeıitsverständnıs, Goötzenkritik der den Person 1n einem Industrieland 1m Durchschnitt
Sabbat-, Sabbatjahr- un! Jobehjahrregelungen. 25mal mehr Energıe als eıne Person 1n einem der
Deutlich wiıird „Der biblische Monotheismus 1St armsten Länder. Zum anderen sınd och ımmer
VAQIE allem eın soz1aler Monotheismus“ In viele Leute überzeugt, selen VO' allem die
den umfangreichen, realıtätsbezogenen Bestim- Religionen, dıe auf Grund ihres starken
INUNSCH der „Tora-Okonomie“ A „Vorbeugung Finflusses 1in den Entwicklungsländern unı ihrer
ö Verelendung“, ZU „Schutz der so7z71al prokreatıven Haltung primär für die hohe Zahl

VO Kındern verantwortlıich selen.Schwächeren“ und ZAUUT „Regulierung der Whrt-
schaft“ (172 verleiblicht sıch (zottes Vorliebe Angesıchts solcher Detizite 1St das Buch VO

für die Armen. Sımone Rappel, das AUS eıner Magisterarbeıt
Angesiıchts weıter bestehender Erfahrungen der UnLyrersität Regensburg 1n Religionswissen-

VO Abhängigkeıt und Unterdrückung schärten schaftften entstanden ISt, eıne wıillkommene un
S1C das krıitische Bewufstsein gegenüber modernen, nützliche Ergaänzung der umfangreichen
dıe Siıcht auf die Opfter ausblendenden Überhö- Lateratur dieser Thematık. Rappel, dıie WI1S-
hungen des Marktes, Ww1€ Z Beispiel 1m Buch senschaftliche Reterentin be1 ISSIO München

1St und 1996 eiıne 1e] beachtete Dissertation ZU„KULT-Marketing. Die (GOötter des Mark-
tes  « 49} Bolz und Bosshart, dıe christlichen Umweltverständnis vorgelegt hat,
Präsentation un: der auf VO Marken-Konsum- behandelt das 'Thema 1n fünt Kapıteln. Nach
gutern gezielt rel1210s aufgeladen und als bewuft eiıner kurzen Eınführung 1n dıe Debatte, stellt sS1e
stilısıerte „Vielgöttereıi“ die Stell. des „INOMNO- zunächst die Posıition der katholischen Kıirche
theistischen Mythos des eiınen Erlösergottes“ dar SOWI1eE den Beıtrag des Vatikans ZUT Welt-
ZESELZL werden(Segbers’ verdienstvolles bevölkerungskonferenz 1994 1N Kaıro 1m
Herausarbeiten der Bedeutung der Tora, der Umfteld der damalıgen Kontroversen I1l die
Weısung Gottes, tür das Wirtschatten ädt azu Posıition der Religionen. Inhaltlich un: umfang-
eın, 1n interdiszıplınar ZUsSAMMENZESCIZLEN Teams maisıg 1m Mittelpunkt des Buches steht das Jer-
vertieft und insbesonders 1m Hınblick aut MNECU Kapıtel, das die Sıcht nıchtchristlicher

Relıgionen darstellt, und W ar des Hınduismus,konzıpıerende Instiıtutionen tür das moderne
Wirtschafts- und Soz1ialleben konkretisıierend Buddhismus, Konfuzianısmus, Islams un! der

Michael Haınz Naturreligionen 1n Schwarzafrika. Sehr hıltreichweıiıtergeführt werden.
siınd die vergleichenden Übersichten nde

RAPPEL, Sımone: des Kapitels 150-154), welche die PosıtionenDie Relıgion Vor der
Herausforderung des Bevölkerungswachstums. dieser Relıgionen Ehe un Famaiulıe, Rolle der
Anregung Z ethischen Diskurs. Paderborn: Frau,; Sohnespräferenz SOWIl1e Famıiılıenplanung
Schönıngh 2000 (Abhandlungen ZUr Soz1al- zusammenfassen. Als Bılanz hält die utorın
ethık. 44..) 176 Kart. 48,- test, da{fß dıe Relıgion eine, aber nıcht dıe einz1ge

[)as weltweıte Bevölkerungswachstum bleibt Einflußgröfße ISt. Eın kurzer Ausblick um

e1nes der drängendsten globalen Probleme, W1€ Ethos un! 7A0 DE Verantwortung der Religionen
die9wıeder leicht ach ben korriglier- und eın Lıteratur- un! Schlagwortverzeichnıs

runden das Buch abten Zahlen der UN Anfang 2001 zeıgen. In den
Wohlstandsländern des Nordens unterliegt 11a  - Jeder, der sıch einen Einblick 1ın dieses wenıg

leider nıcht selten bekannte Feld verschatten wıll, ann mıt 1e]allerdings einseıtigen
Vorstellungen un! Vorurteılen, dıe letztlich VO Gewıinn VOT allem das vierte Kapitel lesen.
massıven E1geninteressen bestimmt sınd. Zum Hıltreich un:! gelungen 1St auch der Versuch, die
eınen meınt INall, das Bevölkerungsproblem sSe1 Verbindung ZUr sonstıigen Lehre der jeweıligen
eın rein quantıtatıves Problem 1n den Ländern Religion aufzuzeigen, auch WEeNN 1es angesichts
des Südens, un! übersıieht geflissentlıch, da‘ der beschränkten Seitenzahl natürlich 1U

auch eıne qualitative Seıte hat, nämlich den VECI- bedingt möglich W Aal. Nıcht gahllz gelungen
schwenderischen Lebensstil 1ın den Ländern des sınd das 7zwelıte und dritte Kapitel, die den offi-

431



Besprechungen

zıellen Standpunkt der katholischen Kırche taır auch guL SCWECSCH, das Thema 1DS zumındest
un:! sehr wohlwollend darstellen, aber Zzumın- anzusprechen. Insotern wırd das Buch seiınem
est insotern apologetisch wiırken, als S1E Anspruch, eiıne „Anregung ZU ethischen
berechtigte kritische Anfragen, W1€e S1C gerade Diskurs“ geben, 1Ur eingeschränkt gerecht.auch AUS den Ortskirchen 1N der rıtten Welt Verwıesen sSCe1 och darauf, da{fß aut 112
kommen, nıcht auiInehmen un diskutieren. un 169 richtig „Mernissı“ (Fatema)
Vielleicht ware In diesem Zusammenhang „Mersinıi “heifßen mu{$ Johannes Müller SJ

ILESEM EFT
HANS ZACHER, Präsident a.D) der Max-Planck-Gesellschaft, fragt ach der Rationalıtät des polıtı-
schen 5Systems, das den Wohltahrtsstaat tragt. Dazu untersucht das historische, das nOormatıve und
das verfassungsstaatliche Konzept des Wohlfahrtsstaats.

VITTORIO HÖSLE, Pau!l Kımball Protessor of Arts and Letters der Notre Dame Universıty, sıeht
das deutsche Unıversıitätssystem ın eiıner Kriıse. Er ze1gt, da{ß deutsche Hochschulen OIn 5System 1ın
den USA sowohl 1mM akademischen als auch 1m organısatorischen Feld lernen können.

In der Okumene o1bt 1n Deutschland eUue Hoffnungen auft Fortschritte. SABINE DEMEL,
Protessorin für Kıirchenrecht der Uniıiversıität Regensburg, lotet dıe Möglichkeiten AaUuUs 1ın den
Bereichen der Abendmahlsgemeinschaft, des Amtsverständnisses und eines kollegıal un subsıdıär
ausgestalteten Papstamtes.

Gerhard Beestermöller hat 1n dieser Zeıitschrift eiıne Debatte Z Hırtenbriet „Gerechter Friede“
der deutschen Bischöte eröftnet (219 2001, 173—185). EINZ-GÜNTHER STOBBE, Protessor für
Dogmatık un Okumenische Theologie der Universität-Gesamthochschule S1egen, wıderspricht
der These Beestermöllers, der Hırtenbriet präsentiere W Ee1 sıch wiıderstreitende Modelle christlicher
Friedensverantwortung.

PAUL WESS zeıgt auf, da: das /weıte Vatiıkanische Konzıil versaumt hat, das Problem der
Tradıtion In der Kıirche uch kritisch betrachten. Ausgehend VO den damıt aufgewortenen Fragen
sucht ach eiıner verbesserten Sıcht des ökumenischen und des interrel1g1ösen Dialogs.
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